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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in 1 bei 
8 Mk.. 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ Mk. 


V. Langer und H Choinski 2 


50 Pfennige. 


Der Wahl = Aufruf der nationalliberalen 
Partei, 


welcher nunmehr zur Vertheilung gekommen 
iſt, hat folgenden Wortlaut: 

In wenigen Wochen werden die preußiſchen 
Wähler zur Neuwahl von Abgeordneten berufen. 

Die große Bedeutung, welche dieſe Wahlen 
für unſere ganze innere Entwickelung haben, 
legt unſern Freunden im Lande erböhte Pflich- 
ten auf. 

Unſere Gegner haben ſich bereits zu dem 
Rufe vereinigt: „Niederwerfung der liberalen 
Majorität im Abgeordnetenhauſe, Umkehr in 
der Geſetzgebung, Umkehr in Schule und Kirche. 

In der Staatsregierung ſind während der 
letzten Wochen weſentliche Veränderungen ein- 
getreten. Ueber den Gang, welchen unſere 
innere Politik nehmen wird, herrſchen in wei⸗ 
ten Kreiſen Zweifel und Unſicherheit. 

Die handelspolitiſchen Fragen, welche in 
dem deutſchen Reichstage heftige Kämpfe her- 
vorgerufen haben, werden den preußiſchen 
Landtag nicht beſchäftigen. Wohl aber ſind 
wir Alle einig in der Ueberzeugung, daß hoch 
über den Sonder Intereſſen ſtets das Gemein⸗ 
wohl ſtehen muß, daß auch das materielle 
Gedeihen des Volkes abhängig iſt von der 
Feſtigkeit und dem Geiſte ſeiner politiſchen 
Organiſation und daß vor Allem der deutſche 
Nationalſtaat jener Kraft nicht entbehren kann, 
welche durch freiheitliche Inſtitutionen erzeugt 
und erhalten wird. 

Unſere verfaſſungsmäßigen Einrichtungen 
und die Rechte der Volksvertretung wollen 
wir ungeſchmälert aufrecht erhalten; wir wollen 
insbeſondere keine Aenderung der Verfaſſungs— 
beſtimmungen, welche der Staatsregierung die 
Pflicht auferlegen, jährlich den Landtag zu 
berufen und demſelben den Staatshaushalts⸗ 
Etat vorzulegen. 

Unter ausdrücklicher Genehmigung Seitens 


der Krone hat auf das Andrängen unſerer 


> Reichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 
Und auf welche Weiſe zeigt ſie dieſe Thätig⸗ 


keit, daß die Außenwelt Gelegenheit hat, ſie 
zu beſprechen?“ fragte Helene voll Intereſſe. 


„Seit dem Tode ihres Mannes beſorgt ſie 


ſämmtliche ſchriftliche Arbeiten für das große 
Gut, und leitet allein mit Inſpektor die Ver⸗ 
waltung deſſelben. 


bejii Dadurch ijt fie den ganzen 
Morgen in ihre Schreibſtube gefeſſelt, wo ſie 
auch etwaige Verkäufe abſchließt und Beſuche 


empfängt!“ 


„Iſt ſie liebenswürdig im Umgang?“ 


forſchte die junge Frau weiter. 


„Sie gefällt den Frauen weniger, die 
Männer unterhalten ſich gern mit ihe, denn 


ſie hat einen ſcharfen Verſtand und beſitzt ein 
klares Urtheil.“ 


„Kommt ſie zuweilen nach Greifenberg?“ 
„Ich erinnere mich kaum, ſie dort geſehen 


zu haben; mein Vater pflegte oft hinüber zu 


reiten — ich habe ſie einige Male bei dieſen 


Buchen getroffen, für die ſie eine beſondere 


Vorliebe hat!“ 
Frau von Stein und ihre früheren Familien⸗ 


verhältniſſe, ſowie ihre jetzigen Eigenthümlich⸗ 


keiten, bildeten noch länger den Gegenſtand 
der Unterhaltung des jungen Paares, dann 


wandte ſich dieſe andern Gutsnachbarn zu, ſie 
traten dabei die Heimfahrt an, und vollſtändig 


über die Umgegend orientirt, kam Helene wieder 


in dem Herrenhauſe an, wo dienſtfertig Emma 


ſie ſtatt des abweſenden Johann in Empfang 


nahm. 


Einen Blick auf die alterthümliche Uhr 
werfend, die auf dem Hausflur ſtand, ſah der 
Freiherr, daß es eben ſieben vorbei war, und 


ſagte zu ſeiner Gattin, ſie die Treppe hinan⸗ 


führend: 


Partei die Staatsregierung in der letzten 
Seſſion eine Erklärung abgegeben, welche für 
die Zukunft dem Landtage einen wirkſamen 
Einfluß auf die Bemeſſung der Höhe der 
direkten Steuern einräumt. Jeder aufrichtige 
Liberale hat die Verpflichtung darüber zu 
wachen, daß dieſes Recht zur Wahrheit werde, 
und daß der Vermehrung der Laſt indirekter 
Steuern, welche jetzt eine feſtſtehende Thatſache 
iſt, nach Maßgabe der vorhandenen Mittel, 
eine Entlaſtung bezüglich der direkten Steuern 
zu Gunſten der ärmern und mittleren Volks- 
klaſſen, ſowie eine Erleichterung der durch 
Abwälzung ſtaatlicher Aufgaben überbürdeten 
Gemeinde-Verbände nachfolge. 

Auch wir wünſchen mit dem ganzen Volke 
lebhaft die baldige Herbeiführung des kirchlichen 
Friedens. Dem Ruf aber nach Aufhebung 
oder Siſtirung der Mai-Geſetze werden wir 
entgegentreten. Kann eine Reviſion derſelben 
den Streit zwiſchen dem Staat und der katho⸗ 
liſchen Kirche ſchlichten, ſo werden wir uns 
derſelben nicht widerſetzen, vorausgeſetzt, daß 
dadurch die dem Staate allen kirchlichen Ver— 
bänden gegenüber unentbehrlichen Rechte nicht 
beeinträchtigt werden. 

Das Geſetz über die Schulaufſicht wollen 
wir nicht Preis geben. An der Forderung 
des Unterrichts-Geſetzes halten wir feſt. Wir 
werden zu verhüten ſtreben, daß die Verwal⸗ 
tung der Schule in einem anderen Geiſte ge— 
führt werde, als welcher die Amtsführung des 
Miniſters Falk beſeelte. 

In der Reform unſerer innern Verwaltung 
iſt ſeit mehreren Jahren ein Stillſtand einge- 
treten. Das Reformwerk iſt unvollendet ge— 
blieben. Noch fehlt für den größten Theil 
der Monarchie die unerläßliche Grundlage: 
eine den Anforderungen der Gegenwart ent— 
ſprechende Landgemeinde-Ordnung; noch be⸗ 
ſteht die alte Organiſation der Behörden; 
noch fehlt die Ausdehnung der Selbſtver— 
waltung auf den ganzen Staat. Soll das 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


preußiſche Volk endlich der Vorzüge dieſer Re⸗ 
form theilhaftig werden, ſo iſt dieſelbe nach 
einem feſten, einheitlichen Plan zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Wir werden die Grund— 
lagen der Reform-⸗Geſetze feſthalten, und dabei 
auf eine klare Regelung der Competenzen, 
Vereinfachung des Inſtanzenuges und Billigkeit 
der Einrichtungen, ſowie des Verfahrens hin⸗ 
wirken. 

An die Prüfung der zu erwartenden Vor⸗ 
lagen über den Ankauf von Eiſenbahnen wer⸗ 
den wir mit Unbefangenheit herantreten. Wie 
auch der Einzelne über die weitere Verſtaat⸗ 
lichung der Eiſenbahnen denken mag, wir 
werden gemeinſam dafür Sorge tragen, daß die 


finanzielle Leiſtungsfähigkeit des Staats nicht | nommen. Der zeitigere Termin deutet alſo 


beeinträchtigt und daß die Garantien welche 
gegenüber der Ausdehnung der Befugniſſe 
der Verwaltung nothwendig erſcheinen, herge- 
ſtellt werde. 

Wir wollen eine ſparſame Verwaltung, wie 
ſie unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe bedin⸗ 
gen, wir wollen die altbewährten finanziellen 
Traditionen des preußiſchen Staats aufrecht 
erhalten. 

Je ernſter und ſchwieriger die politiſchen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſich geſtaltet 
haben, deſto dringender mahnt die Pflicht 
jeden aufrichtigen Anhänger der liberalen Sache, 
alle Kräfte dafür einzuſetzen, daß die Stimme 
des freiſinnigen Bürgerthums in Stadt und 
Land in der Volksvertretung zu kräftigem 
Ausdruck gelange und daß den liberalen 
Mittelparteien derjenige Einfluß gewahrt 
bleibe, welcher die unerläßliche Bedingung für 
den ſtetigen Ausbau unſeres Verfaſſungsſtaats 
iſt. Nur jo kaun den Schwankungen entgegen- 
gewirkt werden, welche die ruhige Entwickelung 
unſeres politiſchen und ſocialen Lebens bedrohen. 

Wir gehen auch in den bevorſtehenden 
Wahlkampf in unverbrüchlicher Treue für 
unſern Kaiſer und König, mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluß, das Verfaſſungsrecht des Landes 


eitung. 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 2 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


gegen jeden Angriff zu wahren, mit dem 
aufrichtigen Beſtreben, alle Geſetzesvorlagen 
rein ſachlich zu prüfen und überall einzu⸗ 
treten, wo es gilt, die Wohlfahrt aller 
Klaſſen der Bevölkerung gleichmäßig durch 
eine gerechte, beſonnene und ſparſame Ver⸗ 
waltung zu fördern. 


Deutſchland. * 
Berlin, den 5. September. 


— Durch kaiſerliche Verordnung iſt der 
Bundesrath auf den 15. September nach Berlin 
berufen. Urſprünglich war dieſe Berufung erſt 
für das Ende dieſes Monats in Ausſicht ge⸗ 


darauf hin, daß man einerſeits ſo ſchnell wie 
möglich zur Löſung der wichtigen Aufgabe der 
Abfaſſung der Aus führungsbeſtimmungen zum 
Zolltarif gelangen will, während andererſeits 
daraus geſchloſſen wird, daß dem Bundesrathe 
in der bevorſtehenden Seſſion eine beſonders 
umfangreiche Thätigkeit vorbehalten iſt. Aus 
der letzten Seſſion ſind u. A. unerledigt ge⸗ 
blieben: die Entwürfe über die Eiſenbahn⸗ 
Gütertarife, über die Reichs-Eiſenbahnen und 
über die zweijährigen Budgetperioden. Hier⸗ 
zu kommen noch die anſehnliche Gruppe der 
Entwürfe, welche aus dem Reichs-Juſtizan 
hervorgegangen ſind. 

— Nach der Ernennung des Oberpräſide 
ten v. Puttkamer zum Cultusminiſter wurde 
unter den Candidaten für das Oberpräſidium 
von Schleſien mehrfach auch der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Udo Graf zu Stolberg-Wernigerode 
genannt. Da derſelbe indeß bisher in der 
Verwaltung noch gar nicht thätig geweſen 
war, ſah man davon ab, ihn zu jenem Poſten 
zu ernennen. Jetzt wird Graf Stolberg aber 
doch noch in die Verwaltung eintreten: er iſt 
nämlich am 30. v. Mts. zum Landrath des 
Kreiſes Landeshut erwählt, reſp. der Regierung 
als ſolcher in Vorſchlag gebracht. Wird er, 


[ 
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„Gnädige Frau, wir find über die ge⸗ 
wöhnliche Theezeit hinaus geblieben, nehmen 
Sie auf mich keine Rückſicht, wenn Sie es 
vorziehen ſollten, heute den Thee in Ihrem 
Zimmer einzunehmen, da ich ſogleich zu Jas⸗ 
pers ins Feld reite, indem ich ihn dort in 
einer wichtigen Geſchäftsangelegenheit ſprechen 
muß. Morgen in aller Frühe fahre ich zur 
Stadt, doch hoffe ich, daß meine Mutter und 
Schweſtern noch dieſe Nacht von Kleeburg 
zurückkehren. 

Emma, die ihnen mit ſichtbarem Intereſſe 
gefolgt war, dachte zugleich: 

„Wenn man ſie ſo neben einander ſieht, 
ſollte man ſie für ein zärtliches Ehepaar halten, 
und mich ſoll's wundern, wie lange er ſie noch 
bis in ihr Vorzimmer begleitet, und dann 
mit einer Verbeugung ſich umwendet!“ 

Dies geſchah eben jetzt und die gewandte 
Zofe nahm ihrer Herrin Sonnenſchirm, Hut 
und Mantel in Empfang und fragte zugleich: 

„Befehlen die gnädige Frau Thee zu 
trinken?“ 

„Ja,“ entgegnete nach kurzer Ueberlegung 
Helene, aber erſt nach einer Stunde, und ich 
werde zum Abendeſſen unten nicht erſcheinen!“ 

Gegen acht Uhr erſchien Emma mit dem 
zierlichen Silberſervice, deſſen ſich ihre Herrin 
beim Frühſtück bediente, und trug zugleich 
Speiſen aller Art auf, da ſie angenommen, 
daß dieſe Hunger empfinden würde. Helene 
bereitete ſich hierauf den Thee, und genoß ihr 
Abendbrod, wie fie es zu Hauſe gewohnt ge- 
weſen, und unwüllkürlich wandten ſich ihre 
Gedanken dabei dem Vaterhauſe und den 
Eltern zu, die ſie hatte verlaſſen müſſen um — 
um — — Thränen traten ihr in die Augen 
und ſie erhob ſich ſchnell, denn ſie vernahm 
Emmas leichten Tritt, die gleich darauf er⸗ 
ſchien, um abzuräumen und anzufragen, ob ſie 
eine Lampe bringen oder die Lichter am 
Flügel anzünden ſolle. Letzteres trug die 


junge Freiherrin ihr auf und als Jene ſich der Herr Baron zum Frühſtück aß. Hele e 


entfernt, trat ſie ans offene Fenſter ihres 


Arbeitszimmers, und blickte in die belaubten freundlichem Intereſſe an, theilte ihm ihre 


Kronen der hohen Bäume, die es beſchatteten, und 
ſann nach über die Ereigniſſe dieſes Tages, die 
ihn von den bisher auf Greifenberg verlebten ſo 
ſehr unterſchieden, ſann nach über das Betragen 
ihres Mannes, der zum erſten Male offen 
ſeiner Mutter entgegengetreten war, um ſich 
ihrer — ſeiner bürgerlichen Frau — anzu⸗ 
nehmen. Raſche Hufſchläge, die den Gutshof 
heraufkamen, weckten ſie aus ihrem Sinnen, 
ſie trat vom Fenſter zurück und ſetzte ſich ans 
Inſtrument, um zum erſten Mal in Greifen⸗ 
berg eines ihrer Lieder zu ſingen. 

Am folgenden Morgen war wiederum die 
junge Freiherrin früh auf und begab ſich in 
den Garten hinab, um nach dem vielbeſprochenen 
Treibhaus, den Gewächſen und den Blumen 
zu ſehen. Hier war bereits der Gärtner mit 
einem Gehülfen beſchäftigt, ihre Vorſchläge, 
die auch ſeine Billigung hatten, in Ausführung 
zu bringen, und an geeigneten Stellen wurden 
Camelien, Oleander, Orangen u. A. auf ge⸗ 
ſchmackvolle Weiſe aufgeſtellt, und auch für die 
kleineren Topfgewächſe Plätze ausfindig gemacht. 
In ihrem Eifer legte Helene ſelbſt Hand ans 
Werk, und hatte nach wenigen Stunden die 
Freude, die Arbeit gethan zu ſehen, eine Freude, 
die der Gärtner theilte, und er zugleich ſagte: 

„Es iſt gut, daß die gnädige Frau ſich der 
Sache ſo ſchnell angenommen, denn ſonſt wäre 
fie auch nie geſchehen. Die Gnädigen im 
Herrenhauſe haben einmal keinen Sinn dafür. 
Wollen die Frau Baronin ſich nicht dieſen 
Morgen auch den Obſt⸗ und Küchen⸗Garten 
anſehen?“ 

Helene folgte ihm dahin und ließ ſich von 
ihm, was er mit einer gewiſſen Genugthuung 
that, die verſchiedenen Sätze deſſelben zeigen, 
vom herrlichen Spalierobſt bis auf die kleinen 
rothen Radieschen, von denen jeden Morgen 


hörte ſeine Beſchreibungen und Berichte mit 


Erfahrungen auf dem Gebiete der Horticultur 
mit, und verſprach, ihn mit Pflanzen a 
Sämereien aus ihrer Vaterſtadt zu verſorgen. 

Ins Haus zurückgekehrt, erfuhr ſie, daß die 
Baronin und ihre Töchter, welche erſt gegen 
Mitternacht nach Hauſe gekommen, ihre Schlaf⸗ 
Zimmer noch nicht verlaſſen, das Mittageſſen 
aber wiederum früh beſtellt ſei, da die Gnädigen 
beabſichtigten nach Eberstorff zu fahren, und 
der Herr Baron erſt gegen Abend wieder 
kommen würde. Da ihr zur Toilette noch 
Zeit genug blieb, ſo begab ſie ſich wiederum 
ins Freie, und zunächſt nach dem Hühnerhof, 
deſſen gefiederte Bevölkerung ſich augenblicklich 
auf dem ganzen Gutshof frei bewegte, ge⸗ 
hütet jedoch durch die alte Aufſeherin, welche 
der verſchiedenen jungen Thiere wegen immer 
in der Nähe war. al 
Als fie eine Weile dem muntern Treiben 
der ganzen Schaar zugeſehen, und dabei freund⸗ 
lich zu der Alten geſprochen, ſagte Dieſe: 

„Die Gnädige haben wohl die Thiere g 
Unfre Gnädigen ſehen fie kaum an —“ ä 

„Ja, ich habe viele Freude daran, Frau 
Steffens, wenngleich wir zu Hauſe nur wer 
davon haben —“ 8 

„Dies Alles wird auch hier nicht verze 
gnädige Frau,“ entgegnete geſprächig 
Hühnerwärterin, ſondern wir ſchicken wöchent⸗ 
lich Körbe voll Tauben nach der Stadt, und 
mancher Kalekut und junger Hahn wandert 
mit. Sind aber erſt die Enten und Gänſe 
fett — —“ 4 

„Von dem Federvieh alſo wird verkauft?“ 
fragte überracht Helene. Aber natürlich, es 


14 


würde auch zu viel werden — 4 
(Fortſetzung.) 


ee 
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wie z arten iſt, zum Landrath ernannt, 
ſo Kelch 


wiederum ein Mandat für den 
Reichstag. f 
— In Berliner militäriſchen Kreiſen findet, 


wie die „Schl. Pr.“ ſchreibt, die Broſchüre 


des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Oberſt v. Haymerle: 
„Italicae res“ ganz beſondere Beachtung. Wenn 
man auch nicht damit einverſtanden iſt, daß 
dieſe Flugſchrift publicirt und gerade jetzt pu⸗ 
blicirt wurde, ſo zollt man im Grunde den 
Ausführungen dieſes militäriſchen Schriftſtellers 
vollſten Beifall. In der diplomatiſchen Welt 
erſieht man in dieſer mit voller Abſichtlichkeit 
lancirten Broſchüre ein Warnungsſignal, von 
dem man meint, daß es in den maßgebenden 
italieniſchen Kreiſen ſehr wohl werde verſtanden 
und beherzigt werden. Alle Ausſtellungen richten 
ſich auch hier gegen die Form der Veröffent- 
lichung, während man dem Inhalt vollſte Billi⸗ 
gung zu Theil werden läßt. 

— Der Papſt ſoll von Deutſchland aus 
gewarnt worden ſein, daß Fürſt Bismarck es 
mit den Friedens-Verhandlungen nicht ernſt 
meine — ſo läßt ſich der „Standard“ aus 
Rom melden: Eine deutſche bekannte Per- 
ſönlichkeit habe Leo XIII. Dokumente beige⸗ 
bracht, zum Nachweiſe, daß der Kanzler nicht 
den Bedürfniſſen der Kirche, ſondern nur der 
politiſchen Nothwendigkeit Zugeſtängniſſe mache 
und nur den Papſt nur dazu gebrauche, um 
die italieniſche Regierung in der Entfernung 
zu halten. Der Verfaſſer der Denkſchrift be⸗ 
hauptet, der deutſche Reichskanzler ſei nicht 
länger in Uebereinſtimmung mit Italien. — 


Die geringe Glaubwürdigkeit erhellt ſchon aus 


dem Umſtande, daß in Monza eine Begegnung 
des deutſchen Kronprinzen mit dem König von 
Italien ſtattfinden wird. b 

— Seitens der Zollämter in der ſächſ. 
Oberlanſitz ſind jetzt ſelbſt Vorſtellungen wegen 
Nichtanwendung der Beſtimmung des Zoll⸗ 
tarifs 25, f. Anmerkung, erhoben, weil die 
ſteigende Butter-Calamität die Grenzbeamten 
nöthigt, der Buttereinfuhr eine unverhältniß⸗ 
mäßige Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Eine von 
zahlreichen Haushaltungs⸗Vorſtänden aus den 
großen Weberdörfern abgegangene Petition um 
Gewährung der zollfreien Einfuhr von Butter 
in Mengen bis 2 kg iſt Seitens des Haupt⸗ 
zollamts zur Berückſichtigung empfohlen und 
wenigſtens die Erlaubniß der zollfreien Ein⸗ 
fuhr einer halben Kanne — 0,5 kg Butter 
als nothwendig bezeichnet, um den Verkehr 
einigermaßen zu erleichtern. 

— Das officielle Gutachten der Admiralität 
über das an Bord des, „Renown“ ſtattgehabte 
Springen eines 24 em-Geſchützes liegt nun⸗ 
mehr vor. Im Weſentlichen wird dadurch nur 
die frühere Angabe beſtätigt, daß der Anlaß 
des Unglücks, ſo weit eine Ermittelung möglich, 
auf das Crepiren eines im Rohr feſtgeklemmten 
Bleimantelgeſchoſſes zurückgeführt werden muß. 
Völlig neu hingegen und bisher noch nirgends 
zur Sprache gebracht, erweiſt ſich, wie die 
„M. Ztg.“ hervorhebt, die in dieſem Gutachten 
enthaltene Mittheilung, daß im Sommer 1874 
bereits ein anderes, derartiges Geſchoß in dem- 


ſelben Rohr crepirt ift, und dabei wird aus⸗ 
drücklich die Ausbrennung, deren Anfänge im 
letzteren ſchon im vorigen Jahre conſtatirt 
worden waren, auf die Quetſchung zurückge⸗ 
führt, welche deſſen Seelenwand hierbei erlitten 
hatte. Zugleich aber wird das beſtimmte Ur⸗ 
theil abgegeben, daß die vorangeführte Urſache 
auch ein noch völlig intactes Rohr zu ſprengen 
im Stande geweſen ſein würde. 

München, 4. September. Durch Decret 
des Königs iſt der Landtag auf den 29. d. M. 
einberufen. 

Darmſtadt, 5. September. Die Groß⸗ 
fürſten Paul und Sergius von Rußland ſind 
geſtern Abend in Jugenheim eingetroffen. 


Großbritannien. 


— Das Kriegsminiſterium erhielt folgende 
Depeſche von Sir Garnet Wolſeley vom 
18. Auguſt: Cetewayo wird ſeit dem 13. von 
mehreren Truppenabtheilungen verfolgt, ohne 
daß ihnen jeine Gefangennahme bisher gelun- 
gen wäre. Er hat blos 2 bis 3 Leute bei 
ſich. Ennyanana, ſein Premierminiſter Leſing⸗ 
wejo nebſt andern wichtigen Häuptlingen erga⸗ 
ben ſich hier am 14. und brachten über 
600 Stück königlichen Viehes mit. Drei von 
des Königs Brüdern haben ſich hier ergeben. 
Täglich werden hier und anderwärts Waffen 
und Vieh abgeliefert. Ich ſtehe mit Uſibebo, 
dem bedeutendſten Häuptling nach Umugamana, 
in Verbindung und vertraue zuverſichtlich, daß 
er ſich noch im Laufe dieſer Woche ergeben 
wird. Geſundheitszuſtand der Truppen bleibt 
ein vortrefflicher. Pferde und Zugvieh um 
Vieles geſünder. 

— König Thebau von Birma macht neuer⸗ 
dings den Engländern zu ſchaffen, und dies⸗ 
mal iſt die Sache ſo ernſt, daß die indiſche 
Regierung den britiſchen Miniſter-Reſidenten 
in Mandalay, Oberſt Brown, abberufen hat, 
wenn auch die diplomatiſchen Beziehungen mit 
Birma vorläufig nicht gänzlich abgebrochen 
wurden. Thebau beanſprucht allen Ernſtes 
die Souveränetät über das öſtliche Karenni⸗ 
Land, und die indiſche Regierung kann dieſen 
Anſpruch nicht befriedigen, falls ſie ihre Grenze 
nicht gefährden will. Noch hofft man, daß 
Thebau aus dem Rauſche erwachen wird, dem 
er mehr als billig ergeben iſt, und der ſeine 
annexioniſtiſchen Gelüſte von Zeit zu Zeit 
belebt. Im anderen Falle iſt England ent⸗ 
ſchloſſen, mit dem „betrunkenen Tyrannen“ 
kurzen Prozeß zu machen. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. September. In der heutigen 
Sitzung des hier tagenden Inſtituts für Völker⸗ 
recht wurde ein Antrag des Profeſſor Blunt⸗ 
ſchli in Heidelberg angenommen, wonach die 
Regierungen erſucht werden ſollen, die kriegs⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen durch Verträge zu 


regeln. 
Rußland. 


— Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt, die Zu⸗ 
ſammenkunft in Alexandrowo ſei die beſte 
Antwort auf die jünſten Verſuche, die guten 


Sonntags - Plaudereien. 


Mitten in das Sedanfeſt hinein fiel wie 
ein Blitz aus heiterm Himmel die Nachricht 
von der bevorſtehenden Durchreiſe unſeres 
Kaiſers zur Entrevue nach Alexandrowo. Jeder, 
der am 2. September dieſe Neuigkeit zum Beſten 
gab, wurde darob zum Beſten gehalten; eher 
hielt man eine Reducirung der Einkommenſteuer 
auf die Hälfte für möglich, als daß unſer 
Kaiſer Thorn paſſiren würde. Unter Hangen 


und Bangen nahte der Abend des 2. Sep⸗ 


tember, als plötzlich ein Berliner Telegramm 
allen Zweifeln ein Ende machte. Der Kaiſer 


kommt! dieſer Ruf pflanzte ſich wie ein Lauf⸗ 


feuer durch die Stadt bis zum Feſtplatze fort. 
So manche Spitze der Behörde eilte flugs nach 


Haufe, um über ihre Gala-Uniform Muſterung 


alten, während die Reporter die Papierhand⸗ 
ngen ſtürmten, um ſich mit ellenlangen Bleiſtiften 
den Weg nach Alexandrowo zu machen. 
ge Schwärmer für Ortspatriotismus be⸗ 
dauerten es unendlich, daß die Entrevue nicht 


in Thorn ſtattfinde, da in dieſem Falle Thorn, 


das ziemlich abſeits in einem ſchiefen Winkel 
liegt, eine große hiſtoriſche Bedeutung, verbunden 


N mit einigem klingenden Erfolge geſichert ge- 


weſen wäre, allein man überzeugte ſich bald, 


daß es unmöglich ſei, hier feines Quartier 


zu beſchaffen, ſo lange die projektirten, groß⸗ 
artigen Bauten (wo ſagt die Exp. d. Z.) nicht 
zur Ausführung gelangen. So nahte der denk⸗ 
Beige 3. September. Ein ſonniger Herbſt⸗ 
tag erſchien als glückverheißender Vorbote des 


Kaiſers und lockte die Bevölkerung in großen 
Maſſen nach dem Bahnhofe. Der Pächter der 
Fähre hatte alle Kähne voll zu thun, um die 


. Paſſagiere zu befördern, die Privat- Waſſer⸗ 


Induſtrie ſtand bei dem heißen Wetter in 
ſchönſter Blüthe und jo manches Nikelſtück 
wurde gern ins Waſſer geworfen, wenn man 
eben nur glückich über das Waſſer kam. Ein 


enragirter Patriot wollte in ſeinem Feuereifer 


5 in die Fluthen ſpringen, um ſchwimmend das 


— 


jenſeitige Ufer zu erreichen, beſann ſich jedoch 
noch im letzten Augenblicke, daß er kein Teſta⸗ 
ment gemacht habe. Zum Glück hatte die 
Oſtbahn die Freundlichkeit, den Extrazug ſo 
lange aufzuhalten, bis Alles, Männlein und 
Weiblein, unverſehrt am Platze war. Unter 
tauſendſtimmigen Hurrah lief der kaiſerliche 
Zug in den Bahnhof ein. Die majeſtätiſche, 
ehrwürdige Geſtalt des greiſen Kaiſers erſchien 
am offenen Fenſter und nahm die dargebrachten 
Ovationen dankend entgegen. Nur einige Worte 
mit den Spitzen der Behörden wurden ge- 
wechſelt und dahin ſauſte der Zug der 
nahen Grenze zu. Alexandrowo, dieſe kleine 
Grenzſtadt, das Eldorado der Spediteure 
welches ein Berliner Blatt in Folge der Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft bereits zu einer großen Fabrik 
ſtadt erhoben hatte, prangte mit ſeinem Heere 
von Beamten in allen Farben. Wie die Amei⸗ 
ſen umkrochen die Korreſpondenten in⸗ und 
ausländiſcher Blätter das Bahnhofsgebäude, 
um womöglich ein kleines Guckloch zu erhaſchen. 
Selbſt ein chineſiſchen Berichterſtatter, der Sohn 
eines Obermandarinen, war im europäiſchen 
Wichs, als Frack, weiße Glace’s etc. erſchienen, 
aber es gelang ihm trotz großer Protectionen 
nicht, Zutritt zu erhalten, indem er es verabſäumt 
hatte, den alten Zopf, der ihm hinten hing, 
fortzuſchneiden. Einige Reporter hatten ſich 
in jede nur unkenntlich machende Verkleidung 
geſteckt, allein überall witterte die ruſſiſche 
Polizei mit richtigem Inſtinkt Nihilismus, und 
ſo war es nur einigen Glücklichen, die ſich als 
harmloſe internationale Patrioten ausgaben, 
gelungen, der Ankunft und Abfahrt der beiden 
Kaiſer beizuwohnen und ſofort den Telegraph 
unſicher zu machen. Was in Alexandrowo 
verhandelt wurde, wer vermag das zu ſagen? 
In tiefes Dunkel ſind die dortigen Vergänge 
gehüllt, nur die eine Thatſache bleibt beſtehen, 
daß die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer 
in dem jetzigen Augenblicke, in dem das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Rußland und Deutſchland ein 
ziemlich geſpanntes war, von größter Bedeu⸗ 


Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land zu ſtören und ein Beweis, daß in den 
Geiſt der beiden Monarchen die Traditionen 
tief eingeprägt ſeien, durch welche dieſelben, 
neben den Banden der Verwandtſchaft, auch 
durch die ihnen von ihren Vorfahren vererbten 
Erinnerungen und Beiſpiele mit einander ver⸗ 
bunden würden. 

— Der General Lazareff, welcher in Tſchad 
an einem Karbunkel ſtarb, iſt, wie bereits er⸗ 
wähnt, durch den General Tergukaſoff erſetzt 
worden. Der neue Befehlshaber findet eine 
ſehr dornige Situation vor. Die Turkmenen 
von der perſiſchen Seite des Attrek haben 
die Verbindungslinie mit Tſchad angegriffen; 
die Zufuhren von Perſien aus hat die engliſche 
Diplomatie in Teheran zu verhindern gewußt, 
und es macht ſich auch ſonſt in der perſiſchen 
Hauptſtadt eine anti⸗ruſſiſche Strömung geltend, 
welche engliſcher Einwirkung zugeſchrieben wird. 

— Wie aus Dünaburg gemeldet wird, hat 
der ruſſiſche Kaiſer dortſelbſt am 28. v. M. 
eine Revue über die freiwillige baltiſche Feuer- 
wehr — den „landesverrätheriſchen Verein“ 
der „St. Pet. Wed.“ — abgehalten. Damit 
iſt wohl zur Genüge gezeigt, was man an 
maßgebender Stelle von dem Schmähartikel 
jenes Blattes hält, und dem gemeinnützigen 
Inſtitut die verdiente Genugthuung gegeben 
worden. 

Warſchau, 5. Septbr. Kaiſer Aelexander, 
welcher geſtern Nachmittag um 5 Uhr aus 
Alexandrowo hier wieder eingetroffen war, 
iſt Abends 8 Uhr mit der Terespoler Bahn 


abgereiſt. 
Türkei. 

— Die „Pol. Corr.“ meldet aus Conſtan⸗ 
tinopel: Die auf heute anberaumte Conferenz 
der Delegirten in der Griechiſchen Frage iſt 
auf den 6. d. vertagt worden. Wie es heißt 
beabſichtigt Savfet Paſcha zu beantragen, daß 
unverweilt in die Erörterung der Grenzfrage 
ſelbſt eingetreten werde; die türkiſchen Be⸗ 
vollmächtigten ſollen beauftragt ſein, eine Dis⸗ 
cuſſion der Vorbehalte, welche die Pforte an 
die Annahme der im 13. Congreßprotocolle 
enthaltenen Beſtimmungen knüpfte, nicht zu⸗ 
zulaſſen. Die „Agence Havas“ erklärt dieſe 
Meldung ſei unbegründet. 
ſei es daß Griechenland die Mächte über ihre 
Anſichten bezüglich der Auslegung des 13. 
Congreßprotocolles durch die Pforte befragt 
habe. Die griechiſchen Commiſſäre haben 
geſtern früh Inſtruetionen empfangen, dahin 
gehend, daß fie eine bejahende oder vernei⸗ 
nende Antwort von der Pforte darüber zu 
fordern hätten, ob dieſelbe ſich bereit erkäre, 
als Grundlage für die Verhandlungen das 
13. Congreßprotocoll anzuerkennen. Man 
glaubt, daß unter dieſen Umſtänden der Ab— 
bruch der Verhandlungen unmittelbar bevorſtehe. 


Spanien. 

— Die öffentliche Meinung in Spanien 
ſcheint über die bevorſtehende Vermählung des 
Königs mit einer öſterreichiſchen Prinzeſſin nicht 
ſehr erfreut zu ſein. Die Liberalen aller Schat⸗ 


tung iſt. Iſt auch die Freundſchaft zweier Mo⸗ 
narchen nicht im Stande, die Beziehungen 
zweier Nationen vollſtändig ungetrübt zu erhal⸗ 
ten, ſo ermöglicht ſie es doch, etwa entſtehende 
Gegenſätze zu beſeitigen. Wir glauben, nicht 
fehl zu gehen, wenn wir dieſe Geſichtspunkte 
auch als die der großen Maſſe bezeichnen; der- 
artige Gedanken waren es auch, welche die 
Tauſende von Menſchen beſeelte, welche den 
Kaiſer auf ſeiner Rückkehr von Alexandrowo 
hier in enthuſiaſtiſcher Weiſe begrüßten. Den 
richtigen Ausdruck für dieſes Gefühl fand wohl 
ein altes Mütterchen, welches bei dem An⸗ 
blicke des greiſen Kaiſers hocherfreut ausrief: 
„Das iſt aber einmal ein Kaiſer“. Nächſt dem 
Kaiſer war es der Generalfeldmarſchall von 
Moltke, welcher die Bevölkerung in nicht ge⸗ 
ringe Aufregung verſetzte. Als Meiſter der Stra⸗ 
tegie dirigirte er ſich ohne jedes Aufſehen nach 
Sansſouci und wußte jo weiſe zu ſchweigen, daß 
man erſt am nächſten Morgen den hohen Beſuch 
erfuhr. Die abenteuerlichſten Gerüchte hatten 
ſich an den kurzen Aufenthalt Moltke's ge⸗ 
knüpft. Danach ſollte er im Verein mit 
Manteuffel am Bahnhofe einen Kriegsplan 
entworfen haben, um im Falle der Noth ſo⸗ 
fort einrücken zu können. Wir glauben, uns 
Indiskretion ſchuldig zu machen, wenn wir auf 
das Beſtimmtſte verſichern, daß die Konferenz 
nicht Rußland, ſondern dem Jakobsthor galt, 
deſſen architektoniſche Schönheit grade keinen 
ſehr erbauenden Eindruck auf den Feldmar⸗ 
ſchall machte. Wo Moltke hineinfährt, da 
heißt es biegen oder brechen, und ſo wollen 
wir hoffen, daß das Brechen nicht mehr lange 
auf ſich wird warten laſſen. Im Geiſte ſehen 
wir ſchon das Jakobsthor gefallen, auf den 
zugeſchütteten Gräben und abgetragenen Wällen 
prangt ein neues Stadtviertel, durch welches 
eine breite Avenue zur innen Stadt führt. Ja, 
wer noch dieſe Zeit erleben könnte, der würde 
ſich dann gewiß des kurzen Beſuches Molke's 
erinnern und ausrufen: „Er kam, ſah und — 
ſchwieg. n. 


Ebenſo unrichtig 


tirungen mißbilligen ſie auf das Entſchiedenſte. 
Sennor Sagaſta, Marſchall Serrano und an⸗ 
dere Führer der Verſaſſungspartei (die allge⸗ 
mein als die wahrſcheinlichen Nachfolger des 
jetzigen Miniſteriums betrachtet werden, wenn 
die Konſervativen fortfahren, in rivaliſirende 
Schulen unter Sennor Canovas und Marſchall 
Campos zu zerfallen) verhehlen, ſo berichtet 
der Madrider Korreſpondent der „Daily News“ 
nicht die Thatſache, daß ſie eine Verbindung 
mit irgend einem Lande wie Belgien oder Italien, 
das dem Militarismus und den ultramontanen 
Ideen weniger zugethan iſt, als das Haus Habs⸗ 
burg, vorgezogen haben würden. Die ſpani⸗ 
ſchen republikaniſchen und demokratiſchen Par⸗ 
teien bekunden ebenfalls ſtarke Oppoſition aus 
dem Grunde, daß dieſe Heirath die Regierung, 
den intransigentiſchen und ultramontanen Ele⸗ 
menten der konſervativen Partei, welche die 
Idee einer Verſöhnung mit Don Carlos, die 
die Majorität der Nation gänzlich chokirt, näh⸗ 
ren, in die Arme treiben würde. 

— Daß die Verſöhnung mit Don Calos ernit- 
lich betrieben wird, obwohl, wie die letzten Er⸗ 
klärungen des Prätendenten darthun, ohne Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg, ergiebt nachſtehende Depeſche 
des römiſchen Korreſpondenten des „Standart“ 
vom 2. d. Mts.: 


„Der Papſt iſt vertraulich gefragt worden, 
ob er die Vermittelung zu einer Verſöhnung. 


zwiſchen dem Könige von Spanien und Don 
Carlos übernehmen und letzteren zur Ver⸗ 
zichtleiſtung auf ſeine Thronanſprüche bewegen 
wolle. Se. Heiligkeit erwiderte, daß eine derar⸗ 
tige Einmiſchung nicht im Einklange mit ſeiner 
Stellung ſein würde, daß er aber ſeinen Rath 
nicht verweigern würde, falls er darum ange— 
gangen werden ſollte. Als die geeignetſte Per- 


ſönlichkeit zur Anbahnung einer Verſöhnung. 


hat er den Grafen Chambord empfohlen.“ 


Egypten. 
Kairo, 4. September. 


zu Finanzcontroleuren ernannt. 


Wochenüberſicht. 
* Thorn, 6. September. 


bildet die ſo plötzlich in's Werk geſetzte Kaiſer⸗ 


Zuſammmenkunft in Alexandrowo, welche als 


eine neue Beſiegelung der guten Beziehungen 
zwiſchen Berlin und Petersburg aufzufaſſen 


iſt. In Folge einer ungeſchickten Notiz der 


„Nordd. Allg. Ztg.“ welche vorgab, Fürſt 


Bismarck ſei weder von der Kaiſerbegegnung, 
noch von der Miſſion Manteuffel verſtän⸗ 


digt worden, entſtand das Gerücht, der Reichs⸗ 
kanzler werde zurücktreten. Natürlich fand 
dasſelbe keinen Glauben. — Der Bundesrath 
iſt zum 15. d. M. einberufen. — Die Vorbe- 
reitungen zu den Abgeordnetenwahlen nehmen 
immer größere Dimenſionen an. Im gegneri⸗ 
ſchen Lager ſcheint die neugebackene conſervativ⸗ 
clericale Freundſchaft ſchon wieder große Luſt 
zu haben, aus den Fugen zu gehen. Wenig⸗ 
ſtens beginnt die Germania neuerdings wieder 
der „Prov.⸗Corr.“ in derbſter Weiſe den Text. 
zu leſen. 


In Oeſterreich wird eine am vorigen 


Sonntag in Linz ſtattgehabte Verſammlung 
der verfaſſungstreuen deutſchen Abgeordneten 
vielfach beſprochen. Dieſelbe hat das neue 
Miniſterium Taaffe durch eine Art Mißtrauens⸗ 
Votum in nicht geringe Verlegenheit geſetzt. — 
Großes Aufſehen erregt eine Schrift des 
öſterreichiſch-ungariſchen Oberſten v. Haymerle, 
„Italicae res“ die über italieniſche Umtriebe 
gegen Oeſterreich⸗Ungarn wichtige Enthüllungen 
macht. Die italieniſche Regierung ſoll eine 
Beantwortung dieſer Schrift beabſichtigen. — 
Der Einmarſch in Novibazar kann, nachdem 
die vorausgeſandte Recognoscirungscommiſſion 
das Land ruhig befunden, jeden Augenblick 
erwartet werden. 

In Frankreich nahm in der vergangenen 
Woche die Ankunft des erſten Transportes 
begnadigter Communards das allgemeine 
Intereſſe vorwiegend in Anſpruch. Am vorigen 
Sonntag fand in Bordeaux die Deputirtenwahl 
ſtatt, bei welcher Blanqui wieder die Majorität 
für ſich hatte. Da Blanqui nicht wählbar iſt, 
und da er auch kaum Ausſicht haben dürfte 
feine Wählbarkeit wieder hergeſtellt zu ſehen, 
iſt ſeine Wahl weiter Nichts als eine nutzloſe 
Demonſtration. 

In Spanien werden die Cortes im 
October zuſammentreten. Den Anlaß zur 
Einberufung derſelben bietet die bevorſtehende 
Vermählung des Königs. 

In Rußland hat ſeit einigen Tagen das 
Heben der Preſſe gegen Deutſchland ſchon 


merklich abgenommen. — Kaiſer Alexander, 


der ſich von Alexandrowo nach Warſchau zurück- 
begab, iſt von dort bereits wieder abgereiſt. 
— Der Mörder des Generals Krapotkin, 
Gouverneurs von Charkow, iſt endlich verhaftet 
worden. 

Aus England kommt die Nachricht, daß 
im Zululande die Verfolgung des fliehenden 
Königs Cetewayo bisher zwar zu keinem 
Reſultate geführt hat, daß ein ſolches indeſſen 


Durch ein Decret 
des Khedive werden Baring und Blignieres- 


Das hervorragendſte Ereigniß der Woche 
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bald zu erwarten ift, da Cetewayo keinen 
großen Vorſprung vor ſeinen Verfolgern habe 
und nur noch von wenigen Anhängern um⸗ 


geben ſei. — Der Vertrag mit der Pforte 


wegen Cyperns ſoll insgeheim derart abge- 
ändert worden ſein, daß die Inſel vollſtändig 
in engliſchen Beſitz übergeht. 


Die Türkei ſcheint bei den Unterhand⸗ 
lungen in der griechiſchen Grenzfrage noch 
immer weſentliche Schwierigkeiten zu machen, 
doch iſt zu erwarten, daß durch den Einfluß 
der Großmächte die leidige Angelegenheit endlich 
zum Abſchluß gelangen wird. 


Provinzielles. 


Graudenz, 5. September. Zu den Wah⸗ 
len liegt uns heute das Verzeichniß der Ur⸗ 
wahlbezirke des Kreiſes Graudenz vor. Danach 
iſt unſer Kreis diesmal in 62 Urwahlbezirke 
getheilt; bei der letzten Wahl im J. 1876 
waren es 61. Die Ortſchaften ſind diesmal 
mehrfach anders zuſammengelegt als damals. 
Die Zahl der Wahlmänner iſt jedoch dieſelbe 
geblieben, nämlich 229, weil ſeit 1876 eine 
Volkszählung uicht ſtattgefunden hat, es würde 
ſonſt der Kreis und namentlich die Stadt 
Graudenz bei der unzweifelhaft ſeitdem einge⸗ 
tretenen Volksvermehrung mehr Wahlmänner 
zu wählen haben. Die 10 Urwahlbezirke der 
Stadt Graudenz ſtellen 58, Leſſen (3 Urwahl— 
bezirke) 9, Rehden (2 Bezirke) 7, Feſtung Grau⸗ 
denz (2 Bezirke) 8 Wahlmänner. G.) 


+ Gollub, 4. Septbr. Das Sedanfeſt 


wurde hier in den Schulen durch Redeacte, 
Declamationen und Geſänge patriotiſcher Lieder 


ſowie Gottesdienſt in der evangel. Kirche ge— 
feiert. Die Liedertafel hielt an diefem Tage eine 


offene Geſangsſtunde in Schaales Saal, die 


1 


1 


9 
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zahlreich beſucht war. Flaggenſchmuck und 
Illumination verſchönerten den Feſttag. — Der 
Schöpſenhandel aus Ruſſiſch Polen nach Preu- 
ßen ſteht nun, nachdem ſeit heute auch die üb— 


rigen Uebergangspunkte in dem Grenzbezirk 
Lautenburg⸗Thorn den Käufern, die eine Er- 


laubniß hierzu von der Königl. Regierung zu 
Marienwerder haben, geöffnet ſind, in voller 
Blüthe. Heute haben hier eine Menge dieſer 
Thiere die Grenze paſſirt und morgen folgt 
Fortſetzung. Doch dürfen dieſelben die Grenze 
nicht eher paſſiren, bis ſie vom Grenzthierarzt 
Herrn Kampmann aus Lautenburg im Beiſein 
des ruſſiſchen Thierarztes unterſucht worden 
ſind. — Der Zolleinnehmer Lubatz iſt vom 


1. November c. von hier nach Zempelburg 
und der Zolleinnehmer Goetz aus Neu-Zielun 


nach hier verſetzt. 
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Notirung und ſtehen auf Wunſch mit Preis: 
Courant und jeder weiteren Auskunft gern 
zu Dienſten. 
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ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 


J 


4 
” 


gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Poſen, 3. September. [Hoffnungen der 
Polen.] Je näher der Tag der Wahlen rückt, 
deſto mehr befaſſen ſich die hieſigen polniſchen 
Blätter mit den Ausſichten für ihre Partei. 
So kommt der Rogaſener Correſpondent des 
„Oredownik“ auf den Oborniker Kreis zu 
ſprechen, in welchem die Polen, wie er meint, 
eine bedeutende Stimmenmehrheit für ihren 
Candidaten erringen könnten, trotzdem ſich 
die Zahl der polniſchen Wähler in der letzten 
Zeit eher vermindert als vermehrt hat. Zu 
genanntem Zwecke empfiehlt er die eifrigſte 
Agitation, die Reviſion der Wahlliſten und die 
Abhaltung von Vorverſammlungen. Faſt in 
derſelben Weiſe äußert ſich ein Correſpondent 
aus dem Landkreiſe Poſen mit der Behaup- 
tung, daß ſich bereits ſeit einer längeren Reihe 
von Jahren die Bevölkerung in den Dörfern 
in der Nähe Poſens bedeutend vermehrt habe 
und daher mehr Candidaten ihrer Partei als 
früher durchbringen müſſe. Deshalb, meint er, 
hätten die Ortsſchulzen und Wirthe in der 
Gegend von Poſen die Pflicht der Controle 
und rührigſten Agitation. (B. Z.) 


Thorn. Ueber den Aufenthalt der beiden 
Majeſtäten in Alexandrowo gehen uns von dort 
noch einige interaſſente Details zu. Sr. Ma⸗ 
jeſtät Kaiſer Wilhelm hat dem Bahnhofsvor⸗ 
ſteher in Alexandrowo den Kronenorden III. Kl. 
verliehen und deſſen Gemahlin eine prachtvolle 
Broche mit Brillanten überreichen laſſen. Der 


Direktor der Zollkammer hat den Kronenorden 
II. Kl. erhalten, ebenſo der Betriebs⸗Direktor 


der Eiſenbahn; die Gemahlinnen mehrerer 
der dortigen höheren Beamten haben höchſt 
werthvolle Brochen erhalten. Dem „Kaiſer⸗ 
Wilhelm - Regiment“, von welchem eine Come 
pagnie die Ehrenwache bildete, ſoll Se. Maj. 
ein Geſchenk von 50,000 Mk. gemacht haben; 
die Portiers haben je 25 — 30 Rubel erhalten. 
In Alexandrowo iſt nur eine Stimme über 
die wahrhaft königl. Großartigkeit der von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm geſpendeten 
Geſchenke. Ueber die Geſchenke, welche Seine 
Majeſtät der Kaiſer Alexander gemacht, erfährt 
man bis jetzt nur, daß der Direktor der Zoll⸗ 
kammer und der Bahnhofsvorſteher je einen 
werthvollen Brillantring erhalten haben. 
Se. Excellenz von Manteuffel hatte Logis bei 
dem Spediteur Herrn Kowalski genommen und 
hat der Gemahlin deſſelben eine prachtvolle 
Broche, den preußiſchen Adler in Brillanten 
tragend, verehrt. — Die polizeilichen Vorſichts⸗ 
maßregeln, welche die ruſſiſche Verwaltung in 
Alexandrowo getroffen hatte, war großartig; 
zeitweiſe war ſelbſt der Verkehr von einem 
Hauſe zum andern vollſtändig abgeſperrt; auf 
der einen Seite der Straße ſtand vor jedem 
Hauſe ein Soldat und ein Polizeibeamter; in⸗ 
deſſen wurden dieſe Maßregeln von dem ver— 
ſtändigen Theil der Bevölkerung durchaus 
gebilligt. — Der Kurioſität wegen bemerken 
wir, daß eine Berliner Zeitung Alexandrowo 
zu einer „größeren Fabrikſtadt“ erhebt, wäh— 
rend der Ort überhaupt erſt beſteht, ſeit ſich 
die Eiſenbahnſtation dort befindet; er wird 
faſt nur von Beamten und Spediteuren 
bewohnt und die Fabrikthätigkeit wird haupt⸗ 
ſächlich durch einen Bäcker repräſentirt. 

— Zu deu Abgeordnetenwahlen. Die erſte 
Sitzung des Comitee's für die Abgeordneten— 
wahl iſt auf Montag, den 8. d. M., Nachm. 
4 Uhr, im Hildebrandt'ſchen Locale anberaumt. 

— Stadtverordneten⸗Wahl. Durch Inſerat 
in unſrer heutigen Nummer werden zu einer 
näheren Berathung der bevorſtehenden Stadt— 
verordnetenwahl die Wähler der III. Abtheilung 
auf Sonntag früh 11½ Uhr, die der I. und 
II. Abtheilung auf Montag Mittag 12 Uhr in 
das Hildebrandt'ſche Local eingeladen. Bei 
der großen Wichtigkeit der Angelegenheit er— 
ſcheint eine rege Betheiligung Seitens der 
Wähler dringend geboten. 

— Die geſtrige Vorwahlverſammlung für 
die Stadtverordneten war von etwa 70 Wählern 
aller drei Abtheilungen beſucht; die Debatte 
wurde zeitweiſe ziemlich erregt, indeſſen einigte 
man ſich doch ſchließlich über die aufzuſtellenden 
Kandidaten und erſuchte das Bureau aus den 
14 Gewählten, die Kandidaten für jede Ab— 
theilung zuſammenzuſtellen und dann für die 
letzteren noch beſondere Verſammlungen am 
Sonntag und Montag einzuberufen, um den— 
ſelben die Kandidaten zu nennen und ihnen 
dann ſelbſtverſtändlich die Wahl zu überlaſſen. 

Die Namen der vorgeſchlagenen Candidaten 
ſind folgende: 

I. für die 3. Abtheilung die Herren Engel- 
Aal e besgerFſcterweiſter Pig 
ilk. 


II. für die 2, Abtheilung die Herren: Dr. 
Kutzner, Löſchmann, D. Bärbald, N. Leiſer, 
Benno Richter. 

III. für die 1. Abtheilung die Herren: Boethke, 
Drewitz jun., W. Sultan, Benj. Wolff. 

— Kreis⸗Ausſchuß. Geſtern hielt der Kreis— 
Ausſchuß unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
raths Hoppe eine öffentliche Sitzung ab, welche 
von 10 Uhr Morgens bis ½1 Uhr Mittags 
tagte und ſieben Gegenſtände auf der Tages» 
ordnung hatte. Nachmittags fand noch eine 
Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt, welche von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr 
Abends dauerte. 


— Polniſche Volksverſammlungen. Morgen, 
Sonntag findet in Brieſen eine vom Heraus⸗ 
geber des „Przyjaciel ludu“ einberufene große 
polniſche Volksverſammlung ſtatt und am 
14. d. M. zu Culm eine volnishe Wähler- 
verſammlung für die Kreiſe Culm und Thorn. 
Vertretung. Herr Kreiskaſſenrendant 
Breland tritt am 8. d. Mts. eine Urlaubsreiſe 
bis zum 25. September er. an und wird für 


Gülter⸗Kaufgeſuch. 


Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 


Theodor Kleemann, 


Sämmtliche Düngemittel der 


in Stettin, 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, empfehlen 
den Herren Landwirthen bei billigſter Preis— 


Jaehrling & Erdmann, 
Danzig, Hundegaſſe 14, 
General-Agentur der „Union.“ 


Die 


(Möbel- Fabrik und Alngazin 


F. Baehslack, Pr. Eylau, 


am Bahnhof, 


empfiehlt ihre jolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nufbaum:, Maha⸗ 
goni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen. 


Decbuocbe Fachschulen ¶ Reoꝛg. Technikum) der Stadt 


Buxtehude (sei Hamburg) 


(Frequenz 188¼ — 362 Techniker) für: Schloffer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler, 
Vauhandwerker u. Boutemiter. — Meifterprüfunnen — Kopiehäufee Baldi, * 
zum Winterſemeſter erforderlich. — Programme gratis durch den Director: Architekt Hittenkofer. 
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dieſe Zeit durch Herrn Regierungs⸗Supernumerar 
Heyſe von hier vertreten. 

— Beſtätigung. Der Beſitzer Johann 
Trenkel zu Steinau iſt zum Dorfgeſchworenen 
und der Beſitzer Chriſtoph Kannenberg zu 
Ottloczynek zum Ortsſchulzen für die genannten 
Gemeinden gewählt und beſtätigt worden. 

— Tranſit⸗Läger für Getreide. Die Herren 
General⸗Steuer⸗Director Haſſelbach aus Berlin 
und Provinz.⸗Steuer⸗Director Houth⸗Weber 
aus Danzig waren vorgeſtern Abend hier im 
Victoria » Hotel eingetroffen. Die Handels- 
kammer hatte eine Deputation ernannt um den 
genannten Herren die Wünſche der Thorner 
Getreidehändler in Betreff der Einrichtung 
von Tranſitolägern vorzutragen. Da die ſehr 
kurz bemeſſene Zeit der Herren Directoren 
welche Schillno und Ottlotſchin beſuchen woll- 
ten, eine Conferenz hierris nicht zuließ, To 
begab ſich die Deputation mit dem Mittags- 
Zuge nach Ottlotſchin zur Beſprechung der An⸗ 
gelegenheit. Wir können mittheilen, daß ſich 
ein günſtiges Reſultat ergab und daß ſich nicht 
daran zweifeln läßt, daß der Bundesrath auch 
für Thorn die Einrichtung von Tranſitlägern 
für Getreide in gewünſchter Weiſe genehmigen 
werde. 

— Hinterlegungsſtelle. In Ausführung 
des § 3 der Hinterlegungs-Ordnung (Gef. 
Samml. 1879, S. 249) ſind durch Verfügung 
des Herrn Juſtiz-Miniſters und des Herrn 
Finanz-Miniſters vom 31. Juli d. J. die 
Bezirke der Landgerichte zu Thorn, Graudenz, 
Konitz, von dem Bezirk des Landgerichts zu 
Elbing die Bezirke der Amtsgerichte zu Chriſt— 
burg, Dt. Eylau, Rieſenburg, Roſenberg 
Weſt. Pr., Stuhm, von dem Bezirk des Land— 
gerichts zu Schneidemühl die Bezirke der 
Amtsgerichte zu Dt. Krone, Märkiſch Fried⸗ 
land, Jastrow und Schloppe, der Hinter: 
legungsſtelle der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder zugewieſen worden. 

— Hausverkauf. Das Haus Nr. 342 
Culmerſtraße, früher Herrn Wernik gehörend, 
iſt durch Kauf für den Preis von 48 000 Mk. 
in den Beſitz des Kaufmannns Herrn S. Czechak 
übergegangen. 

— Diebſtahl. Ein Schneiderlehrling öffnete 
mittelſt eines zufällig paſſenden Schlüſſels die 
Zimmerthür ſeines Stubennachbars, eines 
Lackirers und entwendete aus dem Zimmer 
eine Piſtole. Außerdem wollte er ein Maha— 
gonikäſtchen erbrechen, in welchem der Lackirer 
Geld aufzubewahren pflegte. Hierbei wurde 
er indeſſen ertappt und feſtgenommen. 

— Verhaftet wurden ſeit geſtern Mittag 
3 Perſonen. 


Lokales. 
Strasburg, den 5. September. 

— Wählerverſammlung. Die auf heute an⸗ 
beraumte Generalverſammlung des deutſchen 
Wahlvereins im Aſtmannſchen Saale war zahl⸗ 
reich beſucht, und waren die vom Vorſtande 
in Vorſchlag gebrachten beiden Candidaten 
Herr Oberregierungsrath Steinmann und Herr 
Hauptmann v. Haukwitz mit anweſend. Nach⸗ 
dem dieſelben ihre politiſchen Anſichten der 
Verſammlung mitgetheilt hatten, verließen die— 
ſelben den Saal und nach vorherigen Debatten 
wurde über die beiden Candidaten abgeſtimmt. 
Die Majorität entſchied ſich für den erſteren 
Candidaten, jedoch war die Minorität dafür 
ſich im Fall bei der Wahl der Majorität an⸗ 
zuſchließen. Im Lautenburger Wahlverein war 

die Majorität für Herrn v. Haukwitz. 
Vermiſchtes. 
* Treffende Antwort. Eine Excellenz, 
früher General, jetzt Gutsbeſitzer, in einem 
fortſchrittlichen Wahlkreiſe, ſucht bei ſeinen 
Nachbarn, welche ganz kleine Grundbeſitzer 
ſind und welche von der Excellenz früher kleine 
Gefälligkeiten beanſprucht haben, für die 
conſervative Partei Anhänger zu werben. Er 
geht alſo von Haus zu Haus, um zu werben. 
Bei Vielen findet er ein geneigtes Gehör und, 
geſchmeichelt durch den Beſuch der Excellenz, 
verſpricht man mit ſeiner Partei zu ſtimmen. 
Nur ein Nachbar, welchen er ebenfalls bat, 


Bromberg. 
Den 


Bankgeſchäft 


e Anmeldung 


Cöln. 
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Drahtſeile 


zu Transmiſſionen empfehlen 
Ferd. Ziegler & Co., 


Gegen lohnende Proviſion 
und fixen Monats- Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats-Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah— 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


Grünwald, Salzberger & Co, 
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von nun an mit der conſervativen Partei zu 
gehen, legt ihm folgende Frage vor: „Excellenz, 
was würden Sie ſagen, wenn ich zu Ihnen 
käme und Sie bitten würde, von jetzt an 
mit der Fortſchrittspartei zu ſtimmen?“ Tab» 
leau — Und Roß und Reiter ſah man nie⸗ 
mals wieder. 
Celegraphiſche Vorſen-Deperche 
Berlin, den 6. September 1879 


Fonds: Ruhig. 5. S. 
Ruſſiſche Banknoten 0 211,90 212,25 
Warſchau 8 Tagge 211,70 212,00 
Ruſſ. 5% Anleihe ron 1877 89,50 89,60 
„ Orient⸗Anleihe,, 1879 60,40 60,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 54,10 ‚60 
do. Liquid. Pfandbrieſe 97,20 97,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,30 98,40 
do. do. 4½% 103,20 103,20 
Kredit⸗Actien 2 443,50 | 446,00 
Oeſterr. Banknoten 173,40 | 173,40 
Disconto-Comm.-Anth. 155,00 | 154,90 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. . 199,00 197,50 
April⸗ Mai. 213,50 212,00 
Roggen: loeo i 130,00 128,00 
Sept.⸗Oktt. 129,70 | 128,20 
Nopbr.- December 135,20 | 134,20 
April-Mai . J 

Rüböl: Sept.⸗Oct. ‚6 h 
Kpril-Mai . e 

Spiritus: loco er. 55,30 55,30 
Sept.⸗Oct. 53.80 53,80 
April-Mai . 53,5 [ 58,50 


Diskont 4% 
Lombard 50% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 6. September 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: mehr angeboten, flau, hell, klamm 165 
bis 170 Mk., do., wenig klamm 178 bis 
182 Mk., hellbunt, trocken 187 Mk. per 
2000 Pfd. 

Roggen: feine Waare feſt, poln. u. inl., etwas 
klamm 124 —128 Mk., do. trocken 130 bis 
132 Mk., ruſſiſcher, alter 114—116 Mk. per 
2000 Pfd. 


Ger ſte: feſt, inl. helle, gute 140146 Mk., 0 


do., dunkel 128—133 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 6. September 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 55,50 Brf. 54.75 Gld. 54,50 bez. 
Auguſt 55,50 „ 54,75 — 


7 7 


Breslauer Markt: und Börſen⸗Bericht. 
(Neumann und Mieczkowski.) 
a Donnerſtag den 4. September 1879. 
Weizen: in gedrückter Stimmung, alter weiß 18 30 
bis 19,80 — 20,40 Mk., neuer weiß 17,30 — 18,40 
bis 19 Mk. per 100 Kilogramm netto. 
Roggen: nur feine Qualitäten preishaltend, ruſſiſcher 
11,60 — 12,40 — 12,90 Mk. per 100 Kitogr. netto. 
Gerſte: in matter Stimmung, 12,50 —14,50—15 bis 
15,70 Mk. per 100 Kilogramm netto. 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 5. September eingegangen: Domratzki, von 
E. Domratzki⸗Auguſtowo an Ordre-Ordre 6 Traften, 
8 runde Birken, 268 Tannen⸗Kantbalken, 2584 Kiefern, 
46 kieferne Mauerlatten; Murawezik, von Murawezik⸗ 
Dzymin an Odre⸗Danzig 1 Trafte, 2800 eichene Schwel- 
len, 780 kieferne Mauerlatten. 
Laut Telegramm 
ſind die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Friſia“, am 20. Auguſt von Hamburg abgegan- 


gen, am 3. d. M. 6 Uhr Morgens wohlbehalten in 


Newyork angekommen; „Weſtphalia“, am 21. Au⸗ 
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guft von Newyork abgegangen, iſt in Hamburg am 


2. September Mittags eingekroffen. Das Schiff über⸗ 
bringt 116 Paſſagiere 152 Briefjäde und volle Ladung. 


Eingeſandt. 
Für den folgenden Theil if die Redaktion dem publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Ein Vorſchlag zur Güte. 

Wer die Wahl hat, hat die Qual — und man 
muß geſtehen, daß wir in den letzten Jahren ſo mit 
Wahlen geplagt worden ſind, daß man endlich ein 
Mittel finden muß, um den gequälten Wählern und 
der durch die ewige Oppoſition von Leuten, wie Lasker, 
Richter und andern Krakehlern geärgerten Regierung 
einige Zeit Ruhe zu ſchaffen. Es 0 


cheint damit ein 


praktiſcher Anfang gemacht werden zu ſollen; ein 


Standesherr ſchlägt für den Kreis Thorn-Kulm den 


Herrn Regierungspräſidenten von Flottwell vor, der 
Strasburger hält den Herrn Oberregierungsrath von 


Steinmann für die geeignetſte Vertretung. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß ein drittes Mitglied, der Königl. 
rung bereit ſein würde, ein Mandat für Kulm anzu⸗ 
nehmen; wenn alle Wahlkreiſe dem Beiſpiele folgen, 


die höchſten Staatsbeamten zu bitten, im Landtage ihre 
Vertretung zu übernehmen, ſo wird das Wohl des Landes 


geſichert und die endloſen Parlamentsdebatten werden be⸗ 


ſeitigt ſein; ſollte ſich im Landtage ein Bedürfniß nach 


egie⸗ 


Oppoſition geltend machen, ſo werden ſich, wie bei den 
Doktor⸗Diſſertationen ſchon Opponenten finden, die das 


mit aber nur haben ſagen wollen, daß ſie genau der 


Meinung des Herrn Miniſters ſind.“ 


Probſteier 
Saat 


(zweite Saat) 5 
per Scheffel 87 Pfund oder 137 Pfund holld. 
koſtet pro 80 Pfund 7 Mark auf Dominium 
Karbowo bei Strasburg Wpr. 


(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 


tuch, 3 Stück Herren-Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten⸗ und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen koſtet incl, Verpackung nur 6 Mark 
nahme. Max Le vit, 8 
Dresden, Wallſtr. Za. 


oggen 


1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen 
Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten. 1 jeid. Damen 


Bitte leſen Sie! 


1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen⸗Rock 


und ſende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 


* 
a 
r 


>» 


ar * 


gehö * igen Grundſtücke: 

u. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 Pf.; 
Nr. 29 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune ſo— 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 


b. 


14 Pf.; 

c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 

ſollen am 

22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs- 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 5. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


T— —— —— 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Otto Roeder und der 
Emma Roeder gehörige Grundſtück. 
Nr. 3 Neu⸗Gremboczin, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe, einem Einwohner— 
hauſe, einem Stalle, einer Scheune 
mit 114 Mk. jährlichem Geſammt⸗ 
Nutzungswerthe, ſowie aus Hofraum, 
Garten, Weide, Holzung und Acker 
mit einer Geſammtfläche von 34 ha 
85 a 60 qm zum Reinertrage von 
107 Mk. 43 Pf. ſoll 

am 21. October er., 
Vorm. 10½ Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts- 
Gerichte im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 23. Auguſt 1879. 

Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Thomas Wierniewski ge- 
hörige Grundſtück Nro. 106 Lonzyn, 
beſtehend aus 2 Wohnhäuſern nebſt 
Stall zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 150 Mk., aus noch einem Stalle 
und aus einer Scheune, ſowie aus 
Hofraum, Weide und Acker mit einer 
Geſammtfläche von 11 ha 17 a 10 qm 
zum Reinertrage von 133 Mk. 8 Pf. 
ſoll am 
23. Oktober er., 
Vorm. 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 23. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


— —— — e 
Vortheil und Sicherheit! 

Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn -Ausſichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats⸗Prämien⸗ und Anlehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange fie nicht 
mit einem Gewinn gezogen werden, ſtets 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom 
Bankhauſe Grünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
ſere Agenten beſtellbar. 5 87 

Zur Sicherheit werden die Original 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
hinterlegt. 


9 Ale ERROR TERRAIN Ve BE NEE 

Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
i bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
mnerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aber nur gegen 
Nachnahme. 

8. Silherstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 


find, dafür bürgt das 16jährige Be-] Geräthe in größter Auswahl. 


ſtehen. 


Für Nedattion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 1 


* n 2 9 ESS 
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othwendige Subhaſtation. 
Die den Eigenthümern Johann 
und Anna Radonmskiſchen Eheleuten 


Auf Wunſch erhält ein Jeder die Probenummer der Neuzeit V fofort zugefendet! 
Ein Zeder wird um gefällige baldige Einſichtnahme der in jeder 3 Journal -Expedition etc. ausliegenden 
Probenummer der Neuzeit, Lefehalle für Alle, fünfter Jahrgang, hiermit freundlichſt gebeten! 


Die Neuzeit, Leſehalle für Alle, deren fünfter Jahrgang ſoeben erſcheint, iſt das billigſte aller Familienblätter. 

Der Inhalt der Neuzeit iſt intereſſant und gediegen. 

Wöchentlich erſcheint eine Nummer a 10 Pfennig; dieſelbe enthält 3 große Bogen Text; jede Wochennummer iſt 
auch einzeln zu haben! 

Vierteljährlich koſtet die Neuzeit V — wöchentlich eine Nummer — nur 1¼ Mark. — Das erſte Quartal beginnt 
mit dem 1. October 1879. x 

Zweiwöchentlich ericheint ein Heft (= 6 Bogen) a 25 Pfennig; jedes Heft a 25 Pfennig iſt auch einzeln zu haben! 

Vierwöchentlich erſcheint ein Doppelheft (= 12 Bogen) a 50 Pfennig; jedes Doppelheft a 50 Pfennig iſt ſtets 
auch einzeln zu haben! 

Die Neuzeit bietet eine ſolche Fülle von ſpannenden Romanen und Novellen, anmuthigen Gedichten, humoriſtiſchen 
Kleinigkeiten, zeitgemäßen Plaudereien ꝛc., daß ein Jeder, wenn er die Neuzeit durchblättert, erſtaunt iſt, ſolche Gediegenheit 
mit ſoviel Abwechſelung und Reichhaltigkeit vereint vor ſich zu ſehen! — Leſer, wie Leſerin werden ſich durch die gefällige, 
elegante und doch volksthümliche Form der Darſtellungsweiſe gleich mächtig und gleich lebhaft gefeſſelt finden! 

Der Bezug der Neuzeit, Leſehalle für Alle, fünfter Jahrgang, iſt für jeden ſehr einfach, ſehr leicht und ſehr billig! 

Die Neuzeit iſt zu haben: durch die Pot in 13 Wochenummern für 1¼ Mark vierteljährlich. — 

* ꝭ l 

Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Buchhandlung > erg Pfennig! 

Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Journal-Expedition = in Doppelheften a 50 Pfennig! 

Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Zeitungs⸗-Expedition in 13 Wochennummern für 11/, WE. vierteljährl. 
Die Verlagshandlung von Werner Große in Berlin, SW. Beſſelſtraße 17. 


für Laudwirthſchaft, Industrie und 
Gewerbe 

R. Kappi Architett u. Ingem 

. Kappis i 1 eur 

Sun, Butterſtraße Nr. e 7 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 2 
Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalk, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. N 


. * * 
Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. Pr 


Bau- u. techn. Büreau 1 ü 


Derr . 


BVerſicherungs-Geſellſchaft 
HU RINGIA. 


Gegründet 1853. 


flaſche Mk. 2,50. 
Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark 


in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 
I Sitz der Geſellſchaft; 
0 Erfurt. 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 0 
| Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 0 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von #/, der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
| Kautionen werden Darlehen gegeben. 
2. Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen 
jeder Art. 
Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
0 | Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. | 


Doppel- 
Pappdächet. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


M. Schirmer, g. 


L Agent. u 11 8 R 
—— Ii Um ſchadhafte Papp⸗ 


— — dächer außer or⸗ 
Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik dentlich dauer: 

5 haft und vollſtän⸗ 
E. Drewitz in Thorn)dig waſſerdicht 


r „empfiehlt: herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
Amerikanische Pferderechen, zig ſichere Verfahren das 
Syftem Tiger und Hollingworth mit echt amerikanischen Gußftahtzinten. Ueberkleben derſelbenmit 
. 25 rei 1 a Federkraft geprüft. Preis Mark präparirter Asphalt⸗ 
2 22 Klebepappe. 
Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. Neue derartige dop⸗ 
Saxlehner Bitterquelle pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 


H U | yad J an 0 8 Bedachungsart. 8 


Ausführungen über⸗ 
durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 


medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, nimmt unter langjähri⸗ 


Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 1 G 2 
Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser Hartelt Eileen der » alt 


und men a Gern Hi ri “ == soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im C. F. Rather, f 
Asphalt-Dachpappen-Fabrik, 


eigenem Interess e gebeten, ın den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner 8 


Bitterwasser zu verlangen. 
Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 


ie 
IE Sand-Gewehre BG 
Referenzen u. ſ. w. im 


prämiüirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Comtoir, 


Berliner Chauſſee 1 


Wirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen 
iſt der Verkauf eines überall leicht verkäufli⸗ 
chen guten Artikels bei hoher Proviſion zu 
übertragen. Franco: Offerten ſind inner 
halb 8 Tagen sub G. H. 600 poſtlagernd 
Carlsruße (Baden) zu richten. 


Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 


von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


beſtehend ſeit 1710, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


0. Fritze’s ernst 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein SHpiritus-Lak. 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. 
geliefert und kann von Jedermann felbft geſtrichen werden. Preis der Original- \ 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn, 
Muſterkarten find vorräthig. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 

zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 

0 Die Butterhandlung von 

| A| ne 5 : 3 

| Gebrüder Lehmann & Co. 


NV., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


fire kacrkarbe, 1 


Trocknet in 


Sie wird ſtreichfertig 


wi 


Zwetſchenkuchen 


ohne Hefe iſt binnen einer Stunde fix 
und fertig zu machen mit dem ächten 


Liebig“ en Backmehl. 


Man mache den Teig etwas ſteifer als 
nach beigegebenem Recept, rolle ihn 
aus, belege ihn mit Zwetſchen und 
bade ſofort eine gute ½ Stunde. 

Auf gleich Weiſe fertigt man Apfel⸗ 
kuchen. 


Liebig“ Puddingspulver 


in Vanille, Mandel, Orange, Citrone, 
Chocolade, Kaffee in Packeten, Hinrei- 
chend für 4—6 Perſonen. 

Backmehl a Packet 40 Pf. 

Puddingpulver a Packet 25, 30 
und 40 Pf. 

Niederlage bei Earl Spiller in Thorn, 
ferner bei F. W. Graſſenberger in 
Eulmfee bei Thorn. 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- !gd | 
berümte, 8 5 
aus 100 Geſundheitspflanzen 4 4 
* Eereiſete 3 h 
Königtrank- 31 
* os 
Limonade-Labſal id 
(könig altdeutſch kuning, S 2 
könnend, kundig, JE 
des 1 


Hügieist Carl Jacobi, 


(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 


Su” Die Flaſche Extract zu 75 und 1 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno | 
Richter in Thorn. 


(Hierzu eine Beilage ſowie eine ir 
illuſtrirte Beilage.) * 


